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Sßort meinem nöctjilirfjert SBefudjer mar feine

Spur ju fefjen, unb icb mufjte annebmen, bafj

bie Erfdjeinung tatfädjlidj eine iifjeinatütlicfje
geroefen fei. 3<b bracfjte ben übrigen SEeit ber

Sîadjt roadjenb 3U, bodj idj befam nidjts mebr

3U feben.
Stls idj am frühen SJÎorgen aufftanb, fjörte

idj meinen Dnfel bereits auf bem Stafen ne=

ben bem £>aufe auf= unb abgeben. Stls er

midj heraustreten fah, fam er eilig auf
midj ju.

Stun, haben Sie ihn gefeben?" fragte er.

Einen einbänbigen 3nbier?"
3a."
3a, idj fah ihn" unb idj et3äbtte ihm

altes, roas oorgefatten roar. Sann fütjrte er

midj in fein Strbeitssimmer.
SBir haben nodj etroas 3eit bis mm

ftrübftücf", fagte er. 3ch fann 3bnen bis ba=

hin einige Slufftärungen über biefe aufjet=

orbentlidje ©efcfjicfjte gehen. 93or altem roill
idj 3bnen fagen, bafj midj biefer SJÎann feit
oier 3abren, foroobt in 33ombat) als audj auf
ber Ueberfabrt unb jetjt in Engtanb Sîadjt

für Sîadjt in meinem Schlafe geftört hat. So

roerben Sie oerfteben, roarum idj m einem

Sdjatten meines früheren 3djs geroorben bin.

Sein SBorgefjen ift immer basfelbe. (Sr taudjt
an meinem SBette auf, rüttelt mid) ungeftüm

an ben Sdjuttern, geht bann ins Saborato=

rium hinüber, bie SCofatreibe entlang, unb

oerfdjroinbet fdjtiefjtidj. So hat er es bereits

mehr ats taufenbmat getrieben."
SBas roitt er benn?"

(Sr roitt feine Sanb."
Seine §anb?"
3aroofjt. Sie Sadje ift bie. 3&j rourbe

einft oor sehn 3abren nadj Sßefbarout gerufen,

um bort bie §anb eines (Singehorenen m
urrterfudjen, roeldjer eben mit einer afgbani=

ftanifdjen Äararoane oorbeigefommen roar.
(Sr rebete eine gemifdjte SBufbtoomunbart, oon

roeldjer idj nidjts oerftanb. (Sr litt an einet

roeidjen, ftebsartigen ©efdjroulft an einem

©etenfe ber $anbrour,jet, unb idj bebeutete

ihm, bafj er bie $anb opfern müffe, um fein
ßeben m retten. (Sr gab feine (Sinroittigung

3ur Operation unb fragte midj nadj beten

ßlütfttdjen SBeenbigung, roas er mir bafür
fdjutbe. Set arme ïeufet roar bettelarm, fo

bafj es feinen Sinn gehabt hätte, ihm etroas

abjuforbern. 3aj antroortete baher fdjetjbaft,
er möge mir bie abgefdjnittene §anb über=

laffen, roeldje tdj für mein SJÎufeum heftimmen
roollte.

3u meinem gtofjen (Srftaunen lehnte er fidj

entfdjieben gegen meine 3umufung auf. Sîadj

ben ©lauhensfä^en feiner Steligion, fagte er,
roäre es oon ber gröfjten SBebeufung, bafj

nadj bem ïobe alte ©lieber bes Äörpers bei=

fammen blieben, bamit ber ©eift eine oolt=

ftänbige SBohnung finbe. Siefer ©taube ift
übrigens uralt unb hat fdjon bie SJÎumien ber

SIegrjpter gefcbaffen. 3cf) antroortete ihm, bafj

feine $anb nun einmal roeg fei, unb fragte
ihn, roie er biefelbe benn aufberoabten roolle.

(Sr meinte, fie in Safj gepöfelt immet mit
fidj beruntäufübren. 3dj gab ihm jebodj 3U

oetfteben, bafj bie §anb hei mir beffer auf=

gehoben roäre als bei ihm, ba idj oiel beffere

SJÎittel jur Äonferoierung hefäfje. Samtt er=

fdjienen feine ©eroiffens.jroeifet behoben. Stber
erinnere bidj, o §err," fagte er, idj toetbe

nadj meinem lobe meine Sjanb toiebet oer=

langen". 3cf) ladjte bagu, unb es blieb babei.

SBie idj 3bnen fdjon geftetn fagte, bradj
einmal bei mir ein fdjrecftidjes geuer in
SBombarj aus. Sas halbe Saus unb ein grofjer
Xett meiner Sammlung gingen babei in
Staudj auf. Sarunter befanb fidj audj bie

§anb, roeldje mir mein 3"bicr anoettraut
hatte. Sas roar oor fedjs 3abren, unb ich

hatte bamals bem leisteten tfmftanbe feine

SBebeutung beigemeffen. 3roei 3ahre nadj bem

SBranbe alfo oor oier 3ahien rourbe

idj eines Sîadjts burdj ein heftiges 3erren

an meinem Sinnet geroedt. 3" bet SJÎeinung,

bafj es mein ÜHebtingsbuub fei, feijte id) mid)

im SBette auf. Stber es roar mein ehemaliger
Sßatient, ber, roie alte feine Sßotfsgenoffen,

in einen langen bunfelgtünen SJÎantel ge=

fleibet, oor mir ftanb unb midj oorroutfsooll
anhlicfte. Sann ging er auf meine ©läfet
tos, roeldje idj bamals hei mit im 3immet
hielt, unb muftette biefelben mit grofjer SIuf=

metffainfeit. Sarauf machte er eine ©ebätbe

bes 3ornes unb oerfdjroanb. Ks rourbe mir
flar, bafj er eben geftorben toar unb nun fam,

feine §anb oon mir 3utiirf,jufotbern, beren

forgfältige Slufberoabtung id) ihm oetfprodjen

hatte."
Sas ift altes, Irjerr Softor. Sie (Srfcfjet-

nung roiebetholt fid) nun feit oier 3abren
in jeber Sîadjt. Sie Sadje ift an fid) einfadj,
abet fie hat midj ausgehölt roie ber SBaffet=

tropfen ben Stein. Sie bat mit ben Sdjlaf
geraubt, mein unb meiner grau Ceben

oergiftet, benn biefe nimmt an meinem Selben

innigen Stnteil. Stber, ba ruft bas ©ong mm

(Vtübftüd:, unb meine grau ermartet geroif;

3bren SBertdjt mit Itngebulb. SBir finb 3bnen
beibe für 3bre freunblidje SBemübung in bet

oergangenen Sîadjt fehr su Sanf oerpflid)tet.
SJÎan trägt fein Unglücf oiel teidjter, roenn

ein greunb, fei es audj nur eine einzige

Sîadjt, batan teilgenommen hat."
Stes roar bie merfroütbige E^ähfung,

roeldje mir Sir Sominicf im Sßertrauen ge=

madjt hat. Dbroobl biefelbe oielen anbeten

als gans unglaublidj etfdjienen roäre, oet=

antafjte midj bie Erfahrung ber oergangenen
Sîadjt foroie bas, roas idj über berartige Er=

fdjeinungen oon früher her roufjte, biefe Et=

Säbtung für roabrbeitsgetreu 3u hatten. 3aj
badjte über ben ©egenftanb reiflich nadj unb

prüfte ihn mit Sjitfe altes beffen, roas idj auf

biefem ©ehiete gelefen unb felbft ptaftifdj
oerfudjt hatte. Sîadj bem gtüljftütf übetrafdjte

idj meine ©aftgehet burdj bie SJÎitteilung, baf;

tdj mit bem nädjften 3uge nadj Sonbon 3U=

rücffefjren roolle.

Steber Sjerr Softor," rief Sir Somtmcf

niebergefdjlagen aus, Sie laffen midj fühlen,

bafj idj midj 3brten gegenüber einer argen

SBeruujung ber ©aftfrcunbfdjaft fdjulbig gc=

madjt habe, inbem idj Sie in biefe unfeligc

©cfd)idjte oerroiefefte. 3ch hätte meine Saft

gans allein ttagen follen."

..3aj gehe tatfädjlidj besbatb nad) Sonbon

mtüi," antroottete tdj, aber Sie irren, roenn

Sie glauben, bafj mit bas Erlebnis bet jüng»

ften Sîadjt im geringften unangenehm roar.

3dj mödjte Sie im ©egenteit um bie Erlaub»

nis bitten, am Slbenb roieber hierher 3u fom=

men unb nodj eine Sîadjt in 3hrem Sabo=

ratotium aufbringen. Jeb bin hödjft begierig,

biefen nächtlichen SBefudjer nodj einmal m

feben."

SJÎein DnftI hätte für fein Seben gern ge=

roufjt, roas tdj oorbatte; aber idj fagte nidjts
barüber, roeil id) feine ttügetiidjen §offnun=

gen in ihm erroeefen roottte. Sîadj §auie au=

rücfgefchtt, übetlas idj nadj bem SJtittageffeu

eine Stelle in einem jüngft etfd)ienenen SBudje

über ©eheimroiffenfthaft, roeldje mein Jntct=
effe fdjon hei ber erften Scfimg gefeffelt hatte.

SBei ben Erbgeiftern," fagte ber SBerfaffer

genügt eine befonbers einörurrsoollt Sßor=

ftelfung 3ur 3eit ihres Xobes, um fte mit

biefet SBelt in SBerhinbung 3U erhalten. Sie

NEBEf SPALTER 1924 Nr. 31 Nehmen Sie bitte bei Bestellungen immer auf den Nebelspalter" Bezug!

6

Von meinem nächtlichen Besucher war keine

Spur zu sehen, und ich mußte annehmen, dasz

die Erscheinung tatsächlich eine übernatürliche
gewesen sei. Ich brachte den übrigen Teil der

Nacht wachend zu, doch ich bekam nichts mehr

zu sehen.

Als ich am frühen Morgen aufstand, hörte
ich meinen Onkel bereits auf dem Rasen
neben dem Hause auf- und abgehen. Als er

mich heraustreten sah, kam er eilig auf
mich zu.

Nun, haben Sie ihn gesehen?" fragte er.

Einen einhändigen Jndier?"
..Ja."
Ja, ich sah ihn" und ich erzählte ihm

alles, was vorgefallen war. Dann führte er

mich in sein Arbeitszimmer.

Wir haben noch etwas Zeit bis zum

Frühstück", sagte er. Ich kann Ihnen bis
dahin einige Aufklärungen über diese

außerordentliche Geschichte geben. Vor allem will
ich Ihnen sagen, daß mich dieser Mann seit

vier Jahren, sowohl in Bombay als auch auf
der Ueberfahrt und jetzt in England Nacht

für Nacht in meinem Schlafe gestört hat. So

werden Sie verstehen, warum ich zu einem

Schatten meines früheren Ichs geworden bin.

Sein Vorgehen ist immer dasselbe. Er jaucht

an meinem Bette auf, rüttelt mich ungestüm

an den Schultern, geht dann ins Laboratorium

hinüber, die Pokalreihe entlang, und

verschwindet schließlich. So hat er es bereits

mehr als tausendmal getrieben."
Was will er denn?"

Er will seine Hand."
Seine Hand?"
Jawohl. Die Sache ist die. Ich wurde

einst vor zehn Jahren nach Peshawur gerufen,

um dort die Hand eines Eingeborenen zu

untersuchen, welcher eben mit einer
afghanistanischen Karawane vorbeigekommen war.
Er redete eine gemischte Pushtoomundart, von
welcher ich nichts verstand. Er litt an einer

weichen, krebsartigen Geschwulst an einem

Gelenke der Handwurzel, und ich bedeutete

ihm, daß er die Hand opfern müsse, um sein

Leben zu retten. Er gab seine Einwilligung
zur Operation und fragte mich nach deren

glücklichen Beendigung, was er mir dafür
schulde. Der arme Teufel war bettelarm, so

daß es keinen Sinn gehabt hätte, ihm etwas

abzufordern. Ich antwortete daher scherzhaft,

er möge mir die abgeschnittene Hand
überlassen, welche ich für mein Museum bestimmen
wollte.

Zu meinem großen Erstaunen lehnte er sich

entschieden gegen meine Zumutung auf. Nach

den Glaubenssätzen seiner Religion, sagte er,

wäre es von der größten Bedeutung, daß

nach dem Tode alle Glieder des Körpers
beisammen blieben, damit der Geist eine

vollständige Wohnung finde. Dieser Glaube ist

übrigens uralt und hat schon die Mumien der

Aegypter geschaffen. Ich antwortete ihm, daß

seine Hand nun einmal weg sei, und fragte
ihn, wie er dieselbe denn aufbewahren wolle.

Er meinte, sie in Salz gepökelt immer mit
sich herumzuführen. Ich gab ihm jedoch zu

verstehen, daß die Hand bei mir besser

aufgehoben wäre als bei ihm, da ich viel bessere

Mittel zur Konservierung besäße. Damit
erschienen seine Eewissenszweifel behoben. Aber
erinnere dich, o Herr," sagte er, ich werde

nach meinem Tode meine Hand wieder
verlangen". Ich lachte dazu, und es blieb dabei.

Wie ich Ihnen schon gestern sagte, brach

einmal bei mir ein schreckliches Feuer in
Bombay aus. Das halbe Haus und ein großer

Teil meiner Sammlung gingen dabei in
Rauch auf. Darunter befand sich auch die

Hand, welche mir mein Jndier anvertraut
hatte. Das war vor sechs Jahren, und ich

hatte damals dem letzteren Umstände keine

Bedeutung beigemessen. Zwei Jahre nach dem

Brande also vor vier Jahren wurde

ich eines Nachts durch ein heftiges Zerren

an meinem Armel geweckt. Jn der Meinung,
daß es mein Lieblingshuud sei, setzte ich mich

im Bette auf. Aber es war mein ehemaliger

Patient, der, wie alle seine Volksgenossen,

in einen langen dunkelgrünen Mantel
gekleidet, vor mir stand und mich vorwurfsvoll
anblickte. Dann ging er auf meine Gläser

los, welche ich damals bci mir im Zimmer

hielt, und musterte dieselben mit großer
Aufmerksamkeit. Darauf machte er eine Gebärde

des Zornes und verschwand. Es wurde mir
klar, daß er eben gestorben war und nun kam,

seine Hand von mir zurückzufordern, deren

sorgfältige Aufbewahrung ich ihm versprochen

hatte."
Das ist alles, Herr Doktor. Die Erscheinung

wiederholt sich nun seit vier Jahren
in jeder Nacht. Die Sache ist an sich einfach,

aber sie hat mich ausgehölt wie der

Wassertropfen den Stein. Sie hat mir den Schlaf

geraubt, mein und meiner Frau Leben

vergiftet, denn diese nimmt an meinem Leiden

innigen Anteil. Aber, da ruft das Gong zum

Frühstück, und meine Frau erwartet gewiß

Ihren Bericht mit Ungeduld. Wir sind Ihnen
beide für Ihre freundliche Bemühung in der

vergangenen Nacht sehr zu Dank verpflichtet.
Man trägt sein Unglück viel leichter, wenn

ein Freund, sei es auch nur eine einzige

Nacht, daran teilgenommen hat."
Dies war die merkwürdige Erzählung,

welche mir Sir Dominick im Vertrauen
gemacht hat. Obwohl dieselbe vielen anderen

als ganz unglaublich erschienen wäre,
veranlaßte mich die Erfahrung der vergangenen
Nacht sowie das, was ich über derartige
Erscheinungen von früher her wußte, diese

Erzählung für wahrheitsgetreu zu halten. Ich
dachte über den Gegenstand reiflich nach und

prüfte ihn mit Hilfe alles dessen, was ich auf

diesem Gebiete gelesen und selbst praktisch

versucht hatte. Nach dem Frühstück überraschte

ich meine Gastgeber durch die Mitteilung, daß

ich mit dem nächsten Zuge nach London

zurückkehren wolle.

Lieber Herr Doktor," rief Sir Dominick

niedergeschlagen aus, Sie lassen mich fühlen,

daß ich mich Ihnen gegenüber einer argen

Verletzung der Gastfreundschaft schuldig

gcmacht habe, indem ich Sie in diese unselige

Geschichte verwickelte. Ich hätte meine Last

ganz allein tragen sollen."

Ich gehe tatsächlich deshalb nach London

zurück," antwortete ich, abcr Sie irren, wenn

Sie glauben, daß mir das Erlebnis der jüngsten

Nacht im geringsten unangenehm war.

Ich möchte Sie im Gegenteil um die Erlaubnis

bitten, am Abend wieder hierher zu kommen

und noch eine Nacht in Ihrem
Laboratorium zuzubringen. Ich bin höchst begierig.

diesen nächtlichen Besucher noch einmal zu

sehen."

Mein Onkvl hätte sür sein Leben gern
gewußt, was ich vorhatte: aber ich sagte nichts

darüber, weil ich keine trügerischen Hoffnungen

in ihm erwecken wollte. Nach Hause

zurückgekehrt, überlas ich nach dcm Mittagessen

eine Stelle in einem jüngst erschienenen Buche

über Eeheimwissenschaft, welche mein Interesse

schon bei der ersten Lesung gefesselt hatte.

Bei den Erdgeistern," sagte der Verfasser

genügt eine besonders eindrucksvolle

Vorstellung zur Zeit ihres Todes, um sie mit

dieser Welt in Verbindung zu erhalten. Sie
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